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Trotz einer starken Zunahme des 
Einflussbereichs der antifeministischen 
Bewegungen weltweit und auch 
innerhalb der Vereinten Nationen (UN) 
gelingt es feministischen Bewegungen 
nach wie vor, alternative Räume zu 
schaffen und Methoden zu finden, um 
Geschlechtergerechtigkeit und 
Frauenrechte weltweit voranzubringen.

In den 1990er Jahren gab es große Fort-
schritte bei der Weiterentwicklung von 
internationalem Recht und Standards 
für Menschenrechte und Geschlechter-
gerechtigkeit. Bereits damals gab es 
antifeministische Gruppierungen, doch 
sie waren schlecht organisiert und ihre 
Stimmen kaum vernehmbar. 20 bis 30 
Jahre später sind diese Stimmen lauter 

und die Auferlegung von internationalen 
Frauenrechtsstandards“ und das „Auf-
zwingen von Normen gegen die Kultur 
und/oder Religion der Gesellschaft“. 
Auf internationaler Ebene ist die Erzäh-
lung der Opposition in verschiedent-
licher Hinsicht verschleiert, die pro-
gressiven Schritte „seien nicht komple-
mentär zu den nationalen Realitäten“ 
oder eben „keine vereinbarte Sprache“ 
(d. h. die Sprache ist nicht Teil von vorher 
verabschiedeten Dokumenten).  

Antifeministische Bewegungen
lernen das Spiel

Auch bereits „vereinbarte Sprache“, For-
mulierungen wie „sexuelle und repro-
duktive Rechte“ und „vielfache Formen 
von Familien“ sowie bereits existierende 
Rechte wurden von Mitgliedstaaten ab-

zess als eine Form der „Backlash-Politik“ 
und heben hervor, dass „die Charakte-
risierung der derzeitigen Herausforde-
rungen der Frauenrechte im Rahmen 
der UN als Backlash einen möglichen 
Stillstand, ja sogar eine Umkehrung 
der Agenda signalisiere, die sich in den 
letzten 30 Jahren stetig weiterentwickelt 
und weltweit verbreitet hat. Allgemeiner 
ausgedrückt, bedeute es einen Wandel 
in der Art und Weise, wie Politik inner-
halb der UN gemacht wird, nämlich dass 
es nicht mehr vorwiegend progressive 
Gruppen sind, die sich transnational or-
ganisieren und innerhalb der Organisa-
tion Fürsprachearbeit leisten, sondern 
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WIE BEEINTRÄCHTIGT 
ANTIFEMINISTISCHER BACKLASH DIE 

FEMINISTISCHEN BEWEGUNGEN?
Betrachtungen innerhalb der Vereinten Nationen und weltweit

geworden, und die Ablehnung von Frau-
enrechten, sowohl de jure als auch de 
facto, nehmen weltweit zu. Zunächst 
wurden die Erfolge der internationalen 
Frauenrechtsbewegungen hinter ver-
schlossenen Türen angegriffen, an-
schließend offen und lautstark in der 
nationalen sowie internationalen Poli-
tikarena organisiert. Obwohl sich die 
Ideologien hinter der Argumentation 
auf nationaler und internationaler Ebene 
ähneln, sind die Narrative unterschied-
lich. Während Religion, Tradition und 
Nationalismus vorgeschoben werden, 
um gegen Geschlechtergerechtigkeit 
und Frauenrechte vorzugehen, konzen-
trieren sich die Behauptungen im natio-
nalen Kontext auf den „fremden Einfluss 

gelehnt. Die Allianz der antifeministi-
schen und konservativen Kräfte zielt da-
rauf ab, das globale multilaterale System 
und dessen Normen zu schwächen und 
zu untergraben und zugleich dasselbe 
System zu nutzen, um von bereits etab-
lierten fortschrittlichen Standards Ab-
stand zu nehmen. 
So wie die Mitgliedstaaten auf UN-
Ebene aufgrund erfolgreicher Für-
sprache der internationalen Frauenbe-
wegungen progressive Schritte unter-
nommen haben, kann auch argumentiert 
werden, dass die gegenwärtigen re-
gressiven Schritte auf die Unterstützung 
einer nun gut organisierten antifeminis-
tischen Bewegung zurückzuführen sind, 
die internationale und nationale NGOs 
umfasst. Tuncer-Ebetürk und Cupac 
charakterisieren diesen aktuellen Pro-

dass konservative Gruppen gelernt 
haben, genau dasselbe Spiel zu spielen 
und die UN in eine echte politische 
Arena zu verwandeln, von der aus auch 
nicht-progressive und nicht-liberale 
Normen erlassen werden können“1. In-
ternationale Frauenrechtsbewegungen 
überprüfen und richten ihre Strategien 
gegen diese wachsende Bedrohung 
neu aus. Die strikte Einhaltung von 
Menschenrechten und den dazugehö-
rigen Mechanismen innerhalb der UN 
ist eine davon. Sie arbeiten auch daran, 
die verschiedenen UN-Mechanismen 
mit dem Menschenrechtsrahmen zu ver-
knüpfen und mögliche Synergien auszu-
loten, wobei sie ihre Forderungen mit 
den Menschenrechten, vor allem dem 
Grundprinzip der Nicht-Diskriminie-

rung, begründen. Aufgrund dieser Sy-
nergien können internationale Frauen-
bewegungen in einigen Bereichen noch 
immer Fortschritte erzielen, und es ge-
lingt ihnen, neue Verbündete zu finden 
oder ihre Verbindungen zu alten Verbün-
deten innerhalb der Mitgliedstaaten zu 
stärken. Ein Beispiel aus jüngster Zeit 
ist die Verabschiedung des Gender Ac-
tion Plans II auf der 23.  Konferenz der 
Vertragsparteien der UN-Klimarahmen-
konvention im Jahr 2018. Der Plan sieht 
Maßnahmen zum Verständnis der unter-
schiedlichen Auswirkungen des Klima-
wandels auf Frauen und Männer sowie 
die Integration geschlechtsspezifischer 
Überlegungen in künftige Mitigations- 
und Anpassungsmaßnahmen vor.

Neue Strategien
Der zunehmende antifeministische Back-
lash soll das Voranschreiten hinsichtlich 
eines evolutionären Verständnisses der 
Menschen- und Frauenrechte nicht auf-
halten. Daher ist eine der Strategien der 
internationalen Frauenbewegungen, ei-
gene Räume zu schaffen und Allianzen 
mit anderen Bewegungen zu bilden 
bzw. zu stärken. Ein aktuelles Beispiel ist 
das Ground Level People’s Forum, ein 

Analyse und den Blick auf bestehende 
Ungerechtigkeiten, mit denen sich die 
Weltbevölkerung konfrontiert sieht. Eine 
andere Strategie besteht darin, der Welt 
zu zeigen, wie eine feministische Inter-
pretation internationaler Abkommen 
aussehen könnte. Da sich dieses Jahr die 
vierte Weltfrauenkonferenz zum 25. Mal 
jährt, bereiteten sich UN Women und 
die internationalen Frauenrechtsbewe-
gungen auf ein großes Jubiläum vor. Es 
sollte eine treibende Kraft für die Förde-
rung von Frauenrechten auf der ganzen 
Welt sein, doch die geplanten Veranstal-
tungen wurden aufgrund der COVID-
19-Pandemie entweder reduziert oder 
verschoben. 
Eines der offiziellen Abschlussdoku-
mente in dieser Hinsicht hätten die 
„Agreed Conclusions“ (vereinbarten 
Schlussfolgerungen) der 64. Sitzung der 
Frauenrechtskommission sein können. 
Nach langen Verhandlungen bekräf-
tigten sie „erneut das Engagement für 

ministische Organisationen noch kleiner 
wird. Als Reaktion darauf betonen Femi-
nist_innen bestimmt, dass sie wegen der 
antifeministischen Bewegungen nicht 
zurücktreten und ihre Errungenschaften 
nicht aufgeben, sondern sich weiterhin 
verstärkt für ein sich entwickelndes und 
fortschrittliches Verständnis der Frauen-
rechte und der Gleichstellung der Ge-
schlechter einsetzen werden. 
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alternativer Raum zum Hochrangigen 
Politischen Forum der UN (HLPF), das 
am 14.7.2019 gemeinsam mit dem Asia 
Pacific Forum on Women’s Leadership 
and Development, der Women’s Major 
Group und dem Asia Pacific Regional 
Civil Society Engagement Mechanism 
veranstaltet wurde. 
Das Forum brachte vielfältige Bürger_in-
nenbewegungen aus New York sowie 
dem Globalen Süden zusammen, um zu 
diskutieren, was für eine gerechte und 
gleichberechtigte nachhaltige Entwick-
lung weltweit wirklich notwendig ist, 
auch im Hinblick auf die Gleichstellung 
der Geschlechter und die Frauenrechte, 
insbesondere durch eine intersektionale 

die Gleichstellung der Geschlechter, 
denn nach Ansicht führender feministi-
scher Gruppen und Aktivist_innen war 
es nicht gelungen, sich zu den für die 
Verwirklichung dieser Vision notwen-
digen transformativen Schritten zu ver-
pflichten“. 
Im Rahmen einer Gegendarstellung ver-
fasste der Women’s Rights Caucus, eine 
globale Koalition von über 200 feminis-
tischen Organisationen, eine alternative 
„Feminist declaration on the occasion 
of the twenty-fifth anniversary of the 
Fourth World Conference on Women*”.
Antifeministische Gruppen nehmen mit 
der Unterstützung autoritärer Regie-
rungen, Think Tanks und Geldgeber_
innen weltweit viel mehr Raum innerhalb 
der UN ein, wodurch der ohnehin schon 
schrumpfende Raum für unabhängige fe-
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